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Tagesschau 
Wie „Avala" meldet, hat der Innenminister 

aus Grund des Gesetzes über die öffentliche Sicherheit 
und Ordnung im Staate vom 6. Januar 1929 
und anderer Gesetzesartikel im Einvernehmen mit 
dem Ministerrat die Gründung der Jugoslawischen 
Nationalradikalen Partei nicht genehmigt. 

Da die Zahl der Bewerber für die Anstellung 
im Volksschullehramt immer mehr wächst und die 
Zahl der verfügbaren Lehrstellen geringfügig ist. so 
hat das Unterrichtsministerium mit Erlaß Z. 26.101 
angeordnet, daß im kommenden Schuljahre sämtliche 
Lehrerinnendildungsanstalten und einige Lehrer-
bildungsanstalten den ersten Jahrgang nicht eröffnen. 

Am vergangenen Donnerstag wurde inZlatar 
in Zagorien der gewesene Minister Mirko Neuvorfer 
ermordet. 

Die Banalverwaltung in Ljubljana erhielt 
dieser Tage wieder einen Bettag von 500,000 Dinar 
für die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit. Diese 
Summe entstammt dem 6-Millionenkredtt zur Durch» 
führung öffentlicher Arbeiten. 

Der deutsche Gesandte. Freiherr Dusour von 
Feronce, ist Mittwoch aus Bled nach Beograd 
zurückgekehrt und wird sich, da er Ende d. M die 
Altersgrenze erreicht, im Verlaufe der kommenden 
Woche verabschieden und Ende d. M . Beograd 
verlassen. 

Der rumänische König und der Kronprinz sind 
nach den letzten Meldungen von den Masern genesen. 

Der frühere König von Spanien Alfons X l l l . 
ist zu einem kurzen Aufenthalt auf Schloß Nieder-
osterwitz in Kämten eingetroffen. 

Wie verlautet, gedenkt die österreichische Re° 
gierung ebenfalls Konzentrationslager verbunden 
mit Zwangsarbeit einzuführen. 

Die Nachricht, daß der tschechoslowakische Außen 
minister Benesch demnächst Mussolini einen Besuch 
machen werde, wird von der italienischen Presse 
energisch dementiert. 

Am vergangenen Sonntag fand am Tannen-
bergdenkmal in Ostpreußen eine großartige Feier des 
deutschen Weltkriegsieges bei Tannenbera statt. Bei 
dieser Gelegenheit wurde der Sieger dieser ,Schlecht, 
der greise Feldmarschall und Reichspräsident von 
Hindenburg in erhebender Weise durch den Reichs-
kanzler Adolf Hitler, den preußischen Ministerpräsi-
denten Hermann Göring und den ostpreußischen 
Oderpräsidenten Koch geehrt. 

I n die Wohnung des polnischen Diktators 
und Kriegsministers Pilsudski wurde am Montag 
ein aussehenerregender Einbruch verübt. Trotzdem 
sein Palais von 500 Detektiven und Wächtern be-
wacht wird, gelang es den Einbrechern, 50.000 
Jloti) und wertvvlle diplomatische Schriftstücke aus 
der Kasse beztv. dem Schreibtisch des Ministers zu 
entwenden. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede 
Spur. — Wie gewöhnlich, wird man ohne Zweifel 
die deutsche SA dieses Diebstahls beschuldigen. 

Der Prozeß gegen die Reichstagsbrandstifter 
findet, wie aus Berlin verlautet, am 21. September 
statt. Er wird voraussichtlich in Leipzig abgewickelt. 

Der Dollar und dos Pfund sinken weiter. 
Man glaubt, daß der weitere Dollarsturz von Neu-
york aus dirigiert wird, damit der Dollar in abseh-
barer Zeit auf einer niedrigen Quote stabilisiert 
werden kann. Die amerikanische Regierung hat den 
einzelnen Bundesbanken selbständige Verhandlungen 
mit fremden Bankiers verboten. 

Der ehemalige französische Ministerpräsident 
Herriot ist im Verlause semer Balkan-Rußlandreise 
in Kiew begeistert empfangen worden. — Man 
fragt sich nach dem Grund . . . 

Geht hin und seht! 
E.P. Napoleon, der es verstanden hat, die 

Französische Revolution um die Wende des 18. 
und 19. Jahrhunderts zu liquidieren, nannte die 
Presse einst die „sechste Großmacht" . . . Und kein 
Staatsmann vor ihm hat es verstanden, auf dem 
Instrument „Zeitung" so virtuos zu spielen wie er. 
Die Presse parierte damals „nach Noten" und was 
nicht parierte, mußte verschwinden. 

Dazwischen liegt nun ein Jahrhundert und 
mehr. Das Reich Napoleons ist zerfloisen, die Macht, 
die seinen.Stempel trug, ist sorgfältig ausgelöscht. 
Die Presse aber ist geblieben. Sie wurde nicht nur 
immer mächtiger, sondern dreister und rücksichtsloser 
und schoß vorwärts, wie ein ungezügeltes junges 
Pferd. Und heute kann man nicht mehr von einer 
sechsten Großmacht sprechen, sondern nur noch von 
einem riesengroßen Maul, aus dem alles tausend-
fach verändert, mißverstanden, verzogen und absicht-
lich verdreht hervorquillt, was ihm das Leben zwi-
schen die Fangzähne wirft. Alles Geschehen wird 
durchgekaut und mit dem Giftspeichel der Lüge 
durchsetzt unter die Menschheit zurückgeschleudert. 

So ist es heute! Jeder der Lesen und Schrei-
ben gelernt hat und in eine Redaktion gewirbelt 
wird — meist durch Protektion — der glaubt, die 
WeU heilen zu müssen, vor allem aber die Welt-
Politik dirigieren zu müssen und di« Leser, die alles 
Gedruckte für wahr hallen, nehmen jede Lüge, jeden 
Kohl, der ihnen vorgesetzt wird, für bare Aiünze. 
Derweil weiß der Leser nichts daß z. B Berichte 
über Mord und Totschlag in Deutschland in den 
Redaktionen am Schreibtisch entstehen. 

Besonders die französische Presse leistet aus 
diesem Gebiete Großes. Kein Staatsmann tut auch 
nur den Mund auf, ohne daß die Journale wie 
die Schießhunde hinter jedem seiner Worte her sind 
und daran deuteln und drehen, bis sie alles so 
weil haben, daß es ihnen und der französischen 
Politik in den Kram paßt! Damit nicht genug! 
Nicht nur die eigenen Leser werden bearbeitet, son 
dern ein erheblicher Teil des Auslandes schreibt 
diese Zeitungen ab und so übernimmt ein Großteil 

der europäischen Presse Dinge aus der französischen 
Presse, die ihr und der Politik des eigenen Landes 
bestimmt nicht zuttäglich find. Und je kräftiger der 
Haßgesang. umso lieber! Auch die slowenischen 
Blätter aller Schattierungen scheinen einen geistigen 
Pachtvertrag mit der Pariser Presse zu haben. Sie 
lassen namentlich in Bezug .aus Deutschland die 
Objektivität vermissen, die ein anständiges Blatt 
seinem eigenen Rufe und seinen Lesern gegenüber 
schuldet. Sie betreiben eine Hetzarbeit, deren Zweck 
man nicht einsehen kann! Was hat beijpielweise die 
slowenische Presse und ihre Leserschaft für einen 
Nutzen, wenn der Name des deutschen Volkshelden 
Horst Messe! in den Schmutz gezerrt wird? Hat 
dieser Student auch nur einer slowenischen Fliege 
ein Leid getan? Hat er irgendeinem Ausländer auf 
der Erde Schaden zugefügt? Nein! Aber trotzdem 
wird sein Name geschändet, wie der anderer deutscher 
Männer, die für ihr Vaterland ebensoviel geleistet 
haben wie irgendein verehrter Held irgendeines 
europäischen Landes, und deren Angedenken dem 
deutschen Volke nicht weniger teuer ist. als dem 
Auslande das Angedenken seiner Helden. Man 
kann wohl sagen, daß in allen diesen Fällen nicht 
etwa falsche Information, sondern offensichtlicher 
böser Wille wirkt und vielleicht auch Freude am 
Verdrehen und Verzerren, am Verächtlichmachen. 

Traurig ist es auch, daß die Zeitungen ihr 
Papier, das sie scheinbar mit objektiver Berichterstattung 
nicht füllen können, zur Unwahrheil und zum Haß-
schüren unter den Völkern verwenden. Wem ist 
damit genützt? Etwa dem eigenen Volke? Oder 
glauben die Redakttonen wirklich das, was sie mel-
den über die „Barbarei" Deutschlands und die 
Politik Hitlers? Es wäre allen Journalisten, na-
menttich denjenigen aber, die sich am meisten aus 
diesem Gebiete hervortun, zu empfehlen, wenn sie 
ihr Ränzlein schnüren würden, um sich zu überzeu-
gen, ob in Deutschland wirklich solche Zustände 
herrschen, wie sie sie beschreiben. Sie würden sich 
wundern, daß man sie herzlich und kollegial emp-
sangen würde und nicht mit Maschinengewehren 
und Gummiknütteln! 

Der „Erfolgs der internationalen Weizenkonferenz 
Aus London wird gemeldet: 
Freitag abend wurde das Weizenabkommen 

unterzeichnet, das aus der internationalen Weizen-
konferenz erzielt worden war. AIs erster zeichnete 
der Vertreter Deutschlands, dann folgten die Ver-
treter wetterer 21 Staaten. Argentinien. Holland, 
die Türkei, Lettland, Finnland haben das Abkom-
men noch nicht unterschrieben. 

Ueber die Ergebnisse der Konferenz äußerte 
sich der Vorsitzende B e n e t, daß sie zufriedenstellend 
und bedeutungsvoll seien. Der auf der Konferenz 
festgesetzte Richtpreis für Weizen ist um etwa 20 v. 
H. höher als der gegenwärtige Weltmarktpreis. Die 
vereinbarten Weizenzölle werden daher erst in Kraft 
treten, wenn dieser Richtpreis erreicht ist und sich 
mindestens vier Monate lang gehalten hat. 

Auch über die Weizenaussuhrkontingente wurde 
ein Uebereinkommen erzielt. Diese bettagen für olle 
Ausfuhrländer zusammen 566 Millionen Bushel 
oder annähernd 210 Millionen Meterzentner. Samt-
liche Ausfuhrstaaten verpflichteten sich mit Aus-
nähme Rußlands und der Donaustaaten im Wirt-
schaftsjahr 1934/1935 ihre Weizenanbaufläche um 
15 v. H. zu vermindern. 

Aus Antrag des Schweizer Pros. Lohr ist auch 
zwischen den Einfuhrländern ein Abkommen zustan-
de gekommen, durch das auch jene Einfuhrländer, die 
das Weizenabkommen nicht unterfertigt haben, ver-
pflichtet werden, die Einfuhr grundsätzlich zu erleich-
tern und die Inlandspreise nicht so hoch hinaufzu-
tteiben, daß eine Einfuhr unmöglich wird. 
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Wieviel deutsche Emigranten 
sind im Ausland? 

Die ausländische Presse zerbricht sich gegen-
wärtig darüber den Kopf, wieviel deutsche Staats-
bürg« nach der nationalen Revolution ins Ausland 
geflüchtet sein mögen. Die genannten Zahlen schwankten 
längere Zeit sehr start. Jetzt scheinen aber amtliche 
Erhebungen vorzuliegen, die eine gewisse Wahr-
scheinlichteit für sich haben. Nach einer tschechischen 
Zusammenstellung hat Frankreich rund 30.000 
deutsche Auswanderer aufgenommen, Holland 15.000, 
die Tschechoslowakei 4000, die Schweiz 3000 und 
Belgien, das Saargebiet, Luxemburg, Lichtenstein, 
Polen und Dänemark rund 0000. Die Gesamtzahl 
der deutschen Emigranten würde danach rund 58.000 
betragen. Richt uninteressant ist eine Prager Statistik 
der Berufsangehörigkeit der Flüchtlinge. Danach sind 
407« der in Prag weilenden deutschen Emigranten 
Kaufleute und Handelsangestellte. 34"/.. Handwerker 
und Arbeiter, l 1 "/„ Schriftsteller und Zeitungsleute, 
109/,} Angehörige freier Berufe und 5'/,. Angehörige 
sonstiger Berufe. 

Die deutschfundlichen Kommentare zu diesen 
tschechischen Statistiken sind bereits in der sudeten-
deutschen Presse energisch zurückgewiesen worden. So 
heißt es z. B. in der „Rumburger Zeitung": „Wenn 
der tschechische Statistiker meint, den Flüchtlingen zu 
helfen, sei ein Gebot der Gegenwart, so meinen wir 
Sudetendeutschen dazu, diese Hilfe ist Sache der 
Juden und Tschechen, aber nicht der Deutschen, de-
ren Volk von diesem Vaterlands- und volksvergessenen 
oder volksfremden Gefindel täglich in der gemeinsten 
und niedrigsten Weise beschmutzt wird. Wielange 
die Tschechen mit diesem Zustrom von Leuten ein-
verstanden sein werden, die das deutsche Volk ab-
gelehnt hat. und die die staatlichen Beziehungen 
zwischen der Tschechoslowakei und Deutschland auf 
das Gefährlichste belasten, ohne der Tschechoslowakei 
den geringsten Vorteil zu bringen, ist eine Frage, 
die wir nicht beantworten wollen. Daß sie aber 
Geld für diese Herrschasten hergeben werden, glau-
den wir nicht." 

Miliz statt Bundesheer 
Di» berühmt« österreichische Unabhängigkeit 

Das „Reue Wiener Tagblatt" weiß zu melden, 
daß die österreichische Regierung mit den „West-
mächten" Verhandlungen führt über die Umwand-
lung des Bundesheeres in eine Miliz (nach welchem 
Muster, ist noch nicht bekannt). Diese Verhandlun-
gen sollen schon sehr weit fortgeschritten sein. Ja. 
man soll über die „Modalitäten der Vereinbarun-
gen" schon in den nächsten Tagen Räheres erfahren. 

Man ist wirklich sehr gespannt, was der auf 
scheinbar sehr selbständigen Beinen stehende Herr 
Dr. Dollfuß wieder mit den „Westmächten" aus-
knobelt. Ob es wohl Hand und Fuß haben wird? 
Einen Fuß hat die Sache bestimmt, nämlich einen 
Dollfuß und der zweite Fuß, der dazu gehört, wird 
vermutlich der von Frankreich dazuoperierte Pferde-
fuß sein. Also, kein Wort mehr. Oesterreich ist selbst-
ständig! Es steht doch auf zwei Füßen! 

I n der Stadt der Meistersinger 
Spaziergang durch Nürnberg 

Aus Anlaß des ersten Parteitages der N S D A P 
in Nürnberg bringen wir unseren Lesern eine anschau-
liche Schilderung der Sehenswürdigkeiten dieser ma-
krischen Stadt: 

Ehrwürdige, hochgiebelige Häuser säumen den 
Straßenzug ein, auf dem ich emporstrebe und der 
zuletzt in einen kleinen Platz übergeht, in den einige 
Gäßchen einmünden. Windschief steht ein aller drei-
stockiger Fachwerkbau. der Gasthof „Zum Maul-
beerbaum" da. Geradeaus und zur linken Hand 
erhebt sich auf steilem Hügel die alte „Kaiserburg 
von Nürnberg". Durch schmale, nur von eigenartig 
ausgewachsenen Sandsteinfelsen unterbrochene An-
lagen, führen eine Straße und ein Fußpfad noch 
höher hinan zur Burg selbst. 

Bevor man durch den hohen gewölbten Tor-
bogen eintritt, lädt ein breiter Altan mit einer An-
zahl Bänke zum Verweilen ein. Ich aber rücke an 
die alte verwitterte Steinbrüstung vor und blicke 
herab auf Nürnberg. Scharf zeichnen sich die cha-
rakteristischen Türme der Sebalduskirche, der Lo-
renzer- und Jakobskirche ab. links daneben taucht 
der zarte Turm der Frauenkirche auf. Von weiter 

Aus Stadt und Land 
Celje 

Der Wettergott ist von der Konferenz in 
den Alpen zurückgekehrt und jetzt läuft der Karren 
wieder. Beinah« hätten die Weiterassistenten umge-
schmissen und den Herbst zu früh hereingelassen. 
Wir sind froh, daß uns der Wettergott noch ein 
paar schöne Tage läßt, später dann wird es ja 
doch wieder kaum auszuhalten sein. Seit dem Kiebitz-
Wettspiel vom Sonntag spielen übrigens die Wolken-
kinder andauernd Wolkenball. Das Wettspiel war ja 
auch zu anregend! 

Evangelische Gemeinde — Tchulgottes-
dienst. Am Samstag, dem 2. September findet 
für die Schulkinder evangel̂ chen Glaubens um 
8 Uhr früh in der Ehristuskirche der Schulbeginn-
gottesdienst statt. 

Amtstag der Handelskammer. Der 
Amtstag der Ljubljana« Handelskammer für Celje 
und Umgebung findet am Dienstag den 5. Sep-
tember von 8—12 in den Büroräumen der Ver-
einigung der Kaufleute für Celje statt. 

Jagdlizitation. Die Lizitation der Jagden 
Zagrad und Spodnja Hudinja für die Zeit vom 
Tage der Lizitation bis zum 31. März 1936 findet 
am 21. September 1933 im Zimmer 3 der Be-
zirkshauptmannfchaft statt. Die Pachtbedingungen 
find während der Amtsstunden im Amtezimm« 
der Bezirkshauptmannschaft jedermann zugängig. 

Michael Kindlhofer +. Am 30. August 
früh verschied in Sostanj der allgemein bekannte 
und geachtete Advokatursdeamte aus Celje, Hnr 
Michael Kindlhof« im Alter von 64 Jahren. D n 
Verstorbene hat sich namentlich um das Musikleben 
unserer Stadt verdient gemacht. Seit 1894 war er 
Mitglied der Stadtkapelle und seit dem Umsturz 
Mitglied des Musikvereins, gleichzeitig spielte er im 
Hausorchester des MGV. Die Beerdigung findet 
am 31. August nachmittag um 5 Uhr in Sostanj statt. 

„Zutro" und „Slovenec" melden (mit 
sichtlichem Behagen), daß ein hiesiger Kaufmann 
wegen des Grußes „Heil Hitler" zu 200 Dinar 
Geldstrafe verurteilt wurde. 

Freilichtaufführungen. Am 7., 8.. 9. und 
10. September finden im hiesigen Stadtpark Frei-
lichtaufführungen des Schauspiels „Hermann von 
Celje" von Dr. A. Novacan statt, und zwar am 
7. und 9. um 20 Uhr, am 8. und 10. um 16 Uhr. 
Direktor Sancin hat eigens die Musik zu diesem 
Stück geschrieben, das übrigens von Anna Wam-
brechtsamn seinerzeit ins Deutsche überfetzt wurde. 

Schlechtes Gewissen? Dem hiesigen 
Schlossermeist« Herrn G. wurde am vergangenen 
Samstag ein Fahrrad entwendet, das er vor einem 
Lokal hatte stehen lassen. Der Dieb scheint aber ein 
schlechtes Gewissen gehabt zu haben und stellte 
abends das Fahrrad wied« auf den Platz, von 
dem er es weggenommen hatte. 

Mehr Rücksicht gegen Hunde! Aus 
Leserkreisen geht uns folgende Zuschrift zu: „ I n 
letzt« Zeit mehren sich die Fälle, daß rücksichtslose 

drüben grüßen das Gebäude des Hauptbahnhofs 
und das neue Stadttheat«. Unter mir aber em 
Gewirr von Straßenzügen und Gäßchen, urallen 
Häus«n und Häuschen mit roten, braunen und 
grauen Dächern und angerusten Schornsteinen — 
das typische Antlitz „Alt-Nürnb«gs". 

Und nun geht's zwischen zinnenbewehrten 
Mauern durch Torbogen, vorbei an d« „Hafen-
bürg" und dem gegenüberliegenden „Sinnwellturm", 
in den Borhof der Burg, die im 12. Jahrhundert 
von Barbarossa erbaut und zur Residenz erhoben 
wurde, vorbei auch am „Tiefen Brunnen" in den 
verträumten Burghof mit seiner alten Linde, von 
der eigentlich nur mehr ein Stumpf vorhanden ist. 
An der Ostseite der Burg «hebt sich d« halbver-
witterte „Heidenturm", während etwas außerhalb 
von ihr der fünfeckige Turm seine mächtigen For-
men emporschiebt. Trotz der alles eh« denn eigent-
lichen Schöpfung, da ja eine Reihe von Jahrhunderten 
an der Gestaltung der Kaiserburg gearbeitet haben, 
ist dennoch eine wunderbar künstlerische Einheit er-
zielt, die den Beschauer sofort gefangennimmt. So 
diente die „Burggräfliche Feste", d« alle Teil der 
Burg, teils als „Vorhut", teils auch als eigentliche 
Residenz. Die von Hans Behaim 1494 «baute 
„Kaiserftallung" war ein Kornhaus, das noch 
heute mit seinem mächtigen roten Dach und den 
sechsfachen Reihen von Luken imposant wirkt. 

Autofahr« scheinbar absichtlich Hunde überfahren. 
So wurde ein wertvoll« Jagdhund (Dachshunds 
des Zahnarztes S. auf der Kralja Petra cesta, die 
doch breit genug ist, zu Tode gefahren und v«-
gangenen Sonntag ein reinrassiger deutscher Vor-
stchhund im Werte von 4000 Din zwischen Teharje 
und Celje überfahren und getötet. Dies geschah, 
trotzdem der Hund am rechten Straßenrand ein-
herlief und die ganze übrige 5 m breite Fahrbahn 
für das Auto fr« war. Abhilfe wäre dringend 
notwendig!" 

Maribor 
Achtung deutsche Eltern! 

Die Einschreibung in die deutschen Parallel-
klaffen der Volksschule in der Razlagova uiica 
findet am I . September im Laufe des Vor-
mittags statt. 

Senkung der Brotpreise. Die Brotpreise 
sind infolge des weiteren Sinkens der Mehlpreije 
erniedrigt worden und zwar kostet ab 30. August 
Weißbrot 4. Halbweißbrot 3.50. schwarzes und 
Roggenbrot bezw. gemischtes Brot 3 Din je Kilo 
und Kleingebäck 50 Para das Stück. 

^akooec ist Stadt geworden. Gemäß 
dem neuen Gemeindegesetz ist der Markt Cakovec 
zur Stadt erhoben worden. 

Die Frage der Notwohnungen. D « 
Verwaltung?- und Bauausschutz hielt eine Sitzung 
ab, auf der beschlossen wurde, den Plan, in d« 
Scherbaummühle Arbeiternotwohnungen zu «richten 
fallen zu lassen. Da ab« für die Obdachlosen doch 
etwas geschehen muß, fand man schließlich den 
Ausweg, daß die Stadtgemeinde nach Maßgabe 
der verfügbaren Mittel weitere Notwohnungen «> 
richten wird. Entsprechende Pläne w«den vom 
Stadtbauamt in Kürze vorgelegt w«den. Es ist 
damit zu rechnen, daß der Häuserbau nur etappen-
weise vor sich gehen wird. — Die Bahnverroaltung 
hat dieser Tage weitere ausrangierte Waggons für 
Notwohnungszwecke zur Verfügung gestellt. Wenn 
diese Art des Wohnens auch nicht die bequemste ist, 
so ist sie doch ür manchen Mittellosen ein will-
kommener Ersatz für das Kampieren im Freien. 
Bis endgültige Regelungen getroffen sind, wäre es 
zu wünschen, wenn noch weitere ausrangierte Waggons 
zur Verfügung gestellt würden. 

Für das Asyl der Tuberkulosen. Das 
fürstbijchöfliche Ordinariat hat, wie die Mariborer 
Zettung meldet, die Bewilligung erteilt, daß auf 
dem gesamten Gebiet der Diözese Lavant ein- bis 
zweimal jährlich freiwillige Dinarbeiträge zur Stärkung 
des Fonds zur Errichtung eines Asyls für Tuber-
kolose in Maribor gesammelt werden können. 

Begünstigung für die Besucher der 
Grazer Messe. Die Besuch« der Grazer Messe 
1933, die aus dem Auslande kommen, können 
die österreichischen Grenzen in der Zeit vom 16. Au 
gust bis zum 24. Septemb« d. I . auf Grund eines 
gültigen ordentlichen Reisepasses in Verbindung mit 

Auf ein« gegen Norden zu liegenden Mau«> 
brüstung wird der Abdruck zwei« Pferdehufe ge-

Sigt, die daran knüpfende Sage erzähll vom kühnen 
aubritt« Eckelein, der, als « auf da Burg ge 

hängt werden sollte, mtt seinem Pferde in kühnem 
Sprunge den an dies« Stelle vorbeiführenden 
Stadtgraben übersetzte und sich dermaßen vor dem 
Henkerstode rettete. Die Nürnberg« müssen sich 
ab« seit dies« Zeit sagen lassen: „sie hängen keinen, 
sie hätten ihn denn zuvor!" 

Noch werfe ich einen Blick auf das Festnertor, 
besehe wieder die „Eiserne Jungfrau", die Folter« 
kammer mit ihren unheimlichen Werkzeugen der In -
quisition, und treffe aus zwei, drei hohe hölzerne 
Tore, die in ihrer ganzen Länge den schwarzen 
Doppeladler aus gelben Grunde zeigen, Wappentiere 
vergangen« deutsch« Kaiserpracht. 

Nun hinab von der Burg auf anderem Pfade. 
Gilt es doch, Albrecht Dürer, Nürnb«gs größtem 
Sohne, einen Besuch zu machen. I n der Winkler-
Straße verkündet eine Tafel an einem bescheidenen 
alten Haus, daß hier im Hinterhause, am 21. Mai 
1471, Albrecht Dür« als Sohn eines aus Ungarn 
eingewanderten Goldschmiedes zur Welt kam. Es 
gibt übrigens ein zweites fast unbekanntes „Dürer-
haus", heute Burgstraße 27, in dem Nürnbngs 
größt« Meist« ferne Kindheit verlebte und seine 
ersten Zeichnungen schuf. Erst als « schon berühmt 
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einem Messeausweis der Grazer Messe passieren, 
ohne ein österreichisches Einreisevisum lösen zu müssen. 
Die Messeausweise, deren Besitz diese Begünstigung 
ermöglicht und die gleichzeitig zur Erlangung der 
Fahrpreisermäßigung auf den verschiedenen Eisen-
bahnen notwendig sind, sind bei den österreichischen 
Konsulaten und Gesandtschaften, weiters bei den 
Handelskammern und den ehrenamtlichen Vertretung?-
stellen der Grazer Messe im Auslande erhältlich. 

Fremdenverkehr mit Oesterreich. Am 
Montag fand im Logartal die bereits angekündigte 
Zusammenkunft von Vertretern der jugoslawischen 
und österreichischen Fremdenverkehrsorganisationen 
statt. Jugoslawien war vertreten durch Banalrat 
M a r n , den Ljubljanaer Vizebürgermeister J a r c 
und den Direktor des „Putnik" in Ljubljana 
P i n t a r. Von österreichischer Seite waren anwesend 
Landeshauptmannstellvertreter Dr. Zeinitzer-Klagew 
flirt, der Generaldirektor der österreichischen Lust-
Verkehrsgesellschaft Dr. Teitelmoser u. a. Es wurde 
beschlossen, daß Jugoslawien und Oesterreich künftig-
hin gemeinsame Fremdenverkehrsreklame treiben wer-
den, daß Jugoslawien Klagenfurt und Salzburg 
mit frischen Seefischen beliefern wird, daß im Herbj 
Sonderzüge aus Jugoslawien in verschiedene öfter 
reichliche Städte abgehen werden und das; der Flug-
verkehr zwischen Susak und Salzburg über Ljub-
ljana und Klagenfurt baldigst ausgenommen und 
etwa 80 Schilling kosten wird. 

Einschränkung des Aus länders tud iums 
i n Oesterreich. Das Bundesministerium für 
Unterricht in Wien Hot die für die Anmeldung von 
Studierenden ausländischer Staalsbürgerschast zum 
Studium an den ihm unterstehenden Hochschulen 
für den 1. September d. I . festgesetzte Frist auf 
den 15. September d. I . erstreckt. — Deutschland 
hingegen hat die 1000-Mark-Sperre für Studie-
rende, die eine östereichische Hochschule besuchen 
wollen, kürzlich aufgehoben. 

Wozu kleinmütig sein — wozu ver. 
zweifeln? Sie können auch heute noch mit ganz 
minimalem Risiko Hunderttausend?, ja sogar eine 
runde Million gewinnen, wenn sie nur die heutige 
Beilage unseres Blattes genau beachten und sich 
ihrer — jeden Kleinmut und Hoffnungslosigkeit bei 
Seite lassend — bedienen! Die alte Wahrheit: 
„Ohne Los — kein Gewinn!" ist heute doppell 
wahr, da es bei den stark gedrosselten Verdienst-
Möglichkeiten auf anderem Wege recht schwer, wenn 
überhaupt möglich ist, mit kleinem Risiko binnen 
Kurzem bedeutende Resultate zu erzielen. Ueberdies 
hat die staatliche Klassenlotterie ihren Spielplan für 
die neue Spielperiode auger den bisherigen, mit 
zehn neue Hauptgewinne ausgestattet, so zwar, daß 
fortab sogar günstigere Möglichkeiten geschaffen sind, 
einen der Haupttreffer zu erzielen. 

Drucksachen für Handel, Industrie u. Oowertw 
liefert prompt 

Yereinsbnthdrncker«! „Celeja" 

war durch viele Arbeiten im Auslande, ersteht er 
<1509) das allen Besuchern Nürnbergs so bekannte 
..Albrecht - Dürer - Haus" in der ehemaligen Zißel-
lasse, jetzt Albrecht-Dürer-Straße. Mi t scheuem Tritt 
.teigt man bis zum Erker in den zwetten Stock, in 
dem Dürer zu malen pflegte. Mi t liebevollem Kunst-
sinn sind allenthalben im Hause Skizzen, Zeichnun-
gen und Bilder des Meisters an den Wänden 
aufgehängt und die einzelnen Zimmer in ihrer 
alten Einrichtung so belassen, als ob keine Jahr-
Hundelle zwischen dem Einst und Jetzt lägen. 

Nun über den Weinmarkl, vorüber an der 
Sebalduskirche mit dem berühmten Sebaldusgrabe, 
zum schönsten Platz Nürnbergs, dem „Adolf Hitler-
Platz", der von Sehenswürdigkeiten geradezu über-
füllt ist. Seine Umrahmung durch alte, schmalbrü-
stige Patrizicrhäuser, die edle Frauenkirche mtt ihrem 
prächtigen Portale, der reich ausgestatteten Vorhalle, 
der darauf gesetzten Michaelskapelle und dem sigur-
lichen und architektonischen Schmuck, die berühmte 
Kunstuhr mtt dem „Männleinlaufen", der zierliche 
Schöne Brunnen mit kunstvollem schmiedeeisernem 
Gitter, das „Gänsemännchen" von Pankraz Laben-
wolf, einem Schüler Peter Vischers, all dies ge-
stalte? den Platz zu dem vielleicht schönsten Bilde 
einer deutschen Stadt. 

Es gibt in Nürnberg eine derartige Fülle des 
Sehenswerten, daß man bei auch nur oberfläch-

Wirtschaft u.Berkehr 
Hopfenbericht aus Halec 

vom 30. Augnst im» 

Durch die lebhafte und mehrseitige Räch 
frage haben sich die H o p f e n p r e i s e i n den 
l e t z ten T a g e n s p r u n g h a f t e r h ö h t und 
es w u r d e n h e u t e schon Din 85 bis 90, i n 
E i n z e l f ä l l e n s o g a r schon Din 95 f ü r 
den kg H o p f e n b e z a h l t . Allerdings haben 
bisher noch nicht alle hier vertretenen Finnen 
in den Handel eingegriffen und die Stimmung 
unter der Handlerschaft ist geteilt. Die zuletzt 
bezahlten Preise dürften auf das schlechte Pflück-
ergebnis in Saaz (Böhmen) zurückzuführen sein, 
wo man über die geringe Erntemenge sehr ent-
täuscht ist. I n Saaz wurden gestern 2.400 Kö 
für 50 kg bezahlt. 

Saazer Hopfenbericht, vom 25. VIII. 1933 
Die Hopfenpflücke hat im Laufe dieser Woche all-
gemein begonnen. Die Pflllckeergebnisse sind wider 
Erwarten schlecht. Die Schätzung der einzelnen Pro-
duzcnten wird um mehr als 20% unterschritten. 
Dadurch wird die Quantität der heurigen Ernte 
ziemlich tief unter den Zahlen bleiben, die man als 
Schäkung der heurigen Ernte bisher nannte. Un-
sere Annahme, daß die heurige Ernte nur eine 
schwache Mittelernte sein wird, findet ihre Bestäti-
gung. Die Qualität des geernteten Hopfens ist eine 
ausgezeichnete. Farbe und Lupulingehalt entsprechen 
vollkommen. Der Brauwert des heurigen Hopfens 
wird ein sehr hoher sein. Auch das Gewicht des 
Hopfens wird im Verhältnisse zur Viertelzahl Heuer 
höher sein als in normalen Jahren. Der Einkauf 
in 1933er Hopfen fetzt nun allmählich ein. Aus 
verschiedenen Teilen des Produktionsgebietes wie 
z. B. aus Priesen (unteres Egertal), Lewanitz, Ster-
kowitz, Horosedl. Kleintschernitz und Großljchernitz 
wurden uns heute Verkäufe durchwegs zum Preise 
von 2.000 Kc per 50 kg gemeldet. I n der öffent-
lichen Hopfensignierhalle in Saaz wurden bereits 
14 Ballen Hopfen der neuen Ernte beglaubigt. 

Der jugoslawische Holzhandel. 
Wir entnehmen der „Grazer Tagespost" fol-

gende interessante Ausführungen über den jugo-
slawischen Holzhandel: Die Ausfuhrstatistiken sowohl 
Jugoslawiens als auch Oesterreichs zeigen heuer eine 
starke Belebung der Ausfuhr in Holz. So führte 
Oesterreich in den ersten fünf Monaten des heurigen 
Jahres 34.102 Waggon Holz gegen 30.714 Waggon 
in der gleichen Zett des Vorjahres aus. was einer 
Steigerung um rund 11 Prozent gleichkommt. Eine 
der Hauplursachen für die Belebung der Holzaus-
fuhr ist die vergrößerte Aufnahmsfähigkeit Italiens, 
wo aber das Holz aus Oesterreich und Jugoslawien 
einen schweren Kampf mtt der rumänischen und vor 
allem russischen Konkurrenz ausfechten muß. Die 
Marktlage in Italien innerhalb der letzten drei Jahre 
veranschaulicht am besten folgende Tabelle (in 
Waggon in der Zett von Jänner bis Mai ) : 

lichstem Betrachten gut ein paar Tage darauf ver-
wenden muß. Da wären vor allem das alte Rat-
haus mit den alten Brunnen in den drei Innen-
Höfen, die wohlerhaltenen Häuser ehemaliger be-
rühmter Nürnberger Söhne, das „Hans-Sachs-
Haus", das „Groland-Haus", das ..Pellerhaus", 
das „Toplerhaus". das „Nassauer-, Palm-, Pilatus-
und Pirkheimer-Haus" und das Geburtshaus des 
Kosmographen und Seefahrers Marttn Behaim. 

Nach einem ku^en Besuche im „Bratwurst-
glöckle" geht es über den malerischen „Henkersteg" 
über die Pegnitz, in deren Fluten sich die alten 
hochgiebeligen Fachwerkbauten früherer Jahrhunderte 
spiegeln, zur Lorenzkirche, der größten, schönsten und 
bedeutendsten Nürnbergs (1439 1477). Die wun-
derbaren Glasmalereien, der Hauptaltar, der 
„englische Gruß" Veit Stoß', der Hängeleuchler 
Peter Vischers, das berühmte „Sakrament-Häuschen" 
Adam Krafts, die prächtigen Gobelins, Kirchen-
stuhle und sonstige Schnitzwerke und Skulpturen 
fesseln den Besucher im höchsten Masse. 

Ergriffen von der Fülle der Schönheiten 
dieser unvergleichlichen Stadt, stimmt man in des 
Meistersingers Hans Sachs Lobspruch ein, der mit 
den Worten schließt: „Auf daß sein Lob grün', 
blüh' und wachs' das wünscht von Nürnberg 
Hans Sachs". 

Ges. Holzeinfuhr Davon u. a. aus: 
Italiens Oefterr. Jugosl. Rußl. Rum. 

1931 30.014 14.418 12.332 2710 1522 
1932 32.463 9.740 9.800 7145 1205 
1933 37.290 10.413 13.674 6578 1703 
Man sieht aus dieser Aufstellung, daß sowohl 
Jugoslawien als auch Rumänien, vor allem aber 
auch Rußland, heuer bedeutend höhere Kontigente 
als im Jahre 1931 nach Italien ausführten, während 
Oesterreichs Holzausfuhr nach Italien heuer noch 
immer um rund 50 v. H. geringer ist als Jahre 1931. 

An der Steigerung der jugoslawischen Holz 
ausfuhr hat in erster Linie die Ausfuhr von Bau-
holz und von Brennholz Anteil. Während im ersten 
Halbjahre 1931 rund 40.000 Waggon Bauholz 
aus Jugoslawien ausgeführt wurden, sank die Aus-
fuhr im Vorjahre auf rund 28.000 Waggon, hat 
sich aber heuer wieder bedeutend erholt und belief 
sich im ersten Halbjahr 1933 aus rund 35.000 
Waggon, was einer Steigerung um rund 24 Pro-
zent gegenüber dem Vorjahre gleichkommt. Wie oben 
angeführt, hat auf die Aussuhr jugoslawischen Holzes 
in erster Linie die größere Aufnahmsfähigkeit des 
italienischen Markte» eingewirkt, aber auch die Aus-
fuhr nach Argentinien. Algier und Tunis hat eine 
bedeutende Zunahme erfahren, während die Ausfuhr 
von Bauholz nach Frankreich, nach Griechenland 
und der Schweiz abgenommen hat. Der Hauptab-
nehmer des jugoslawischen Holzes ist Italien, das 
heuer 66 Prozent der gesamten jugoslawischen Aus-
fuhr von Bauholz aufnahm. 

Stand der Nationalbank vom 15 d. (in 
Millionen Dinar, in Klammern der Unterschied 
gegenüber der Vorwoche.) Aktiva: Metolldeckung 
1902.2 (-1- 1.4), davon in Gold 1797.4 (0). 
Wechselponefeuille 1931.7 ( f 1 3 6), Lombarddar-
lehen 316.7 (—0.2), alte Staatsschuld 1816.3 
( + 0.2). — Passiva: Banknotenumlauf 4270°8 
(—33.7), Verbindlichkeiten gegen Sicht 1082.5 
( + 33.7) davon Forderungen des Staates 3.9 (—0t5), 
verschiedene Verbindlichkeiten in Giro- 445.9 ( + 44.2) 
und anderen Rechnungen 632.7 (—10), befristete 
Verbindlichkeiten 1316.2 (-t-1.1). — Bedeckung 
35.53% (+0 .03) davon in Gold 33.57°/» (0). 

Verpackung des Ausfuhrobstes! Aus 
Anlaß der nahenden Obstausfuhrsaison, bringt die 
Vereinigung der Kaufleute in Celje, Gornji Grad 
und Lmarje pri Jelsah neuerdings die Vorschriften 
über die Verpackung von Ausfuhrobst in Erinnerung. 
Danach gelten folgende Vorschriften für die Aus-
fuhr von Aepfeln: 1. Holländische Packung: Type l 
(für die Ausfuhr nach Deutschland, Frankreich 
und Holland) Innenausmaße 630X390X330 
mm, Gewicht 5'/, kg, Inhalt 35 kg, 300 Kisten 
auf einenWaggon; Type II (für die Ausfuhr 
nach Italien) Innenausmaße 580X 360X310 
mm, Inhalt 30 kg, Gewicht 5 kg. 350 Kisten auf 
einen Waggon; diese Kisten sind aus 12 mm dicken 
und 60 mm breiten, auf einer Seite abgerundeten 
Latten zu verfertigen. Amerikanische Kisten: Innen-
ausmaße 450 X290X270 mm, Front 12 mm 4 
Flanken 9 mm, Boden und Deckel 7 mm 
Gewicht 3 kg, JnHall 20 kg Aepfel, einseitig 
rondiert. Allgemeine Bemerkungen: Holländische 
Kisten müssen beidersetts in der Mitte ein Brett 
besitzen, auf dem in Lateinschrift die Auffchrift 
„Iugoslavija" einzubrennen ist. Auf den amerika 
nischen Kisten muß die Auffchrift auf beiden Fron-
talfetten eingebrannt werden. Alle schon bestehenden 
Vorräte von holländischen und amerikanischen Kisten 
für die Aepfelausfuhr können nur bis Ende 1933 
benützt werden. ?m Jahre 1934 werden für die 
Ausfuhr nur Kisten, die den neuen Vorschriften 
entsprechen, bewilligt werden. 

Errichtung einer Autofabrik in Jugo-
slawien? I m Handelsministerium wurde dieser 
Tage die Frage der Errichtung einer jugoslawischen 
Autofabrik wieder aufgerollt. Seinerzeit war eine 
solche schon ausgeschrieben worden. Damals hatte 
namentlich die deutsche Fabrik S a u r e r Vorschläge 
unterbreitet, die den Behörden aber unannehmbar 
schienen. Run sollen die Verhandlungen wieder 
aufgenommen werden. 

Kontrollsyndikat für Pf laumen? Presse-
Meldungen zufolge soll eine Organisation geschaffen 
werden, der die Kontrolle der Pflaumen- und Mus-
ausfuhr obliegen würde. 

f orderungen der Obstexporteure. Auf 
onntag in Arandjelovac abgehallenen Kongreß 

der Obsterporteure wurde u. a. die Forderung auf-
gestellt, daß das Handelsministerium einen Vertreter 
nach Deutschland entsende, der möglichst rasch Ver-
Handlungen darüber einleiten sollte, daß die früheren 
Zollsätze auf jugoslawisches Obst wieder eingeführt 
werden. 
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Wieweit L«ndwirte zum Schlachten 
berechtigt sind. Auf die Anfrag« einer Handels-
kammer gab das Handelsministerium die Aufklärung 
ab, daß Urproduzenten, somit Landwirte, eigenes 
Vieh schlachten und an Verbraucher verkaufen können, 
soferne dies nicht einen solchen Umfang annimmt, 
daß es als Gewerbe größeren Umfanges angesehen 
werden könnte und demnach unter das Gewerbe-
gesetz fallen würde. Die Novifader HIG-Kammer 
hat aus Grund dieser Ministerialentscheidung alle 
Kammern im Lande aufgefordert, für die strikte 
Einhaltung dieser Bestimmungen Sorge zu tragen, 
da ein Schlachten seitens der Landwirte über den 
Eigenbedarf hinaus den gesetzmäßigen Gewerbe-
treibenden beträchtlichen Schaden zufügen würde. 

vesterreichifcher Weizenzoll. Dieser Tage 
hat die Wiener Regierung eine Verordnung erlasfen, 
nach der der Zusatzzoll zum Zoll für Weizen, der 
am 20. Juni d. I . auf 2.80 Goldkronen herabge-
setzt wurde, wieder auf 6 Goldkronen für 100 kg 
erhöht wird, so daß der Gesamtzoll nunmehr wieder 
!2 Goldkronen beträgt. Diese Steigerung des Zoll-
jatzes erfolgt mit Rückficht auf die Preissenkung der 
letzten Zeit. 

Abschluß der Wirtschaftsverhandlun« 
gen zwischen Oesterreich und Ungarn. 
Freitag wurden die Wirtschaftsverhandlungen zwi-
schen Oesterreich und Ungarn in Wien erfolgreich 
abgeschlossen. Laut dem erzielten Uebereinkommen 
wurde das Kontingent der österreichischen Holzaus-
fuhr nach Ungarn für das kommende Jahr von 
7000 auf 13.000 Waggons erhöht. Von dieser Er-
höhung erwartet man in Oesterreich einen beträcht-
lichen Aufschwung der österreichischen Holzindustrie. 
AIs Gegenleistung hat Oesterreich Ungarn auf dem 
Gebiete der Weizenauvfuhr wesentliche Zugeständ-
nisfe gemacht. Oesterreich hat sich verpflichtet, von 
Ungarn 1.5 Millionen Meterzentner Weizen und 
75)0.000 Meterzentner Mehl zu übernehmen. Die 
Mehlquote bedeutet gegenüber der vorjährigen keine 
wesentliche Veränderung, zumal Ungarn im vergan 
genen Jahre nicht in der Lage war. das festgesetzte 
Mehlkontingent zur Gänze auszunützen. 

Die Weltweizenernte. Das Internationale 
Landwirtfchaftsinjtitut in Rom berichtet jetzt über 
di« Erntcschätzungen aus siebzehn Ländern, die un-
gefähr die Hälfte der Ernte in ganz Europa mit 
Ausnahme von Rußland darstellen. Diese Schätzung 
läßt gegenüber 1932 eine Zunahme um 29 Mil-
lionen Meterzentner Weizen erkennen. I n Italien 
rechnet man mit einer reichlichen Ernte, ebenso in 
der Tschechoslowakei und in Polen. Der Einfuhr-
bedarf Europas wird kaum 100 Millionen Nieter-
zentner betragen. Für Gesamteuropa mit Ausnahme 
von Sowjetrußland rechnet man mit einem Mehr 
ertrag von 26 Millionen Meterzentner im Vergleich 
zum Vorjahre und 54 Millionen im Durchschnitt 
der Jahre 1927 bis 1931. I n Amerika ist eine 
Mißernte zu erwarten, für Kanada und Amerika 
rechnet man mit einem Rückgang um 107 Mi ! 
lionen Meterzentner. 

Der konjunkturelle Tiefpunkt im Welt-
Handel überwunden. Aus Berlin wird be-
richtet: Nach den Berechnungen des Statistischen 
Reichsamtes ist der Welthandel vom ersten zum 
zweiten Quartal wertmäßig leicht zurückgegangen, 
indes handelt es sich bei diesem Rückgang um eine 
saisonüblich« Erscheinung. Er beruht darauf, daß die 
überseeischen Ernteverschiffungen größtenteils beendet 
sind. Der Rückgang ist geringer als in den Vor-
jähren. Der auf Goldbasis berechnete Wert des 
Außenhandels von 52 Ländern. auf welche etwa 
neun Zehnte! des gesamten Handels entfallen, ver-
ringelte sich in der Berichtszeit um 2 Prozent gegen-
über 6 Prozent im Durchschnitt der Jahre 1925 
bis 1923. Da die Preise noch etwas gesunken sind, 

dürfen sich die umgesetzten Mengen nicht verringert 
haben. Der konjunkturelle Tiefpunkt scheint somit 
überwunden sein. 

5 Mil l iarden Zigaretten verraucht. 
I m vergangenen Jahre wurden laut Statistik der 
staatlichen Monopolverwaltung in Jugoslawien 
rund 5 Milliarden Zigaretten verraucht. Die gang-
barste Zigarette ist die „Sana", dann folgen die 
,,Zela", ..Bardar" und „Drma", während die 
teureren Sorten nur schwachen Absatz finden. 

Sport 
Athletik S. K.: Mil i tärteam 39 p. p.Z: 1 (0:0) 

Auch dos Revanchespiel lonnten die Athl«tik«r gewinne», 
jedoch mutzten̂  sie ganz ein« ander» Leistung zeigen als bei 
ihrem ersten Spiels da auch das Militärteam diesmal weitaus 
besser spielte. Beide Mannschaften boten ein sehr gutes und 
faires Spiel, wobei das Militärteam ein immer schnelleres 
Tempo anschlug, das aber auch die Athletiker durchhielten. 
3n der ersten Halbzeit zeigte sich das Miitürteam durch das 
bessere Kombinationsspiel den Athletikern etwas überlegen 
und wurden nur durch das gute Hinlerspiel derselben um 
einen Sieg gebracht. I n der zweiten Halbzeit war das Spiel 
der Athletiker besser und mehr durchdacht; der Sturm konnte 
trotz Ersayeinstellung der beiden Fliigelstürmer, die sich jedoch in 
der zweiten Halbzeit eingefunden hatten, einige schöne Kombi 
Nationszüge zeigen. Jedenfalls aber war sür den Sieg die 
gute Abwehrarbcit der gesamten Hintermannschaft ausschlag-
gebend. — Das Spiel wurde vom Schiedsrichter Herrn 
Oberlinlner geleitet, der diesmal mit seinen Entscheidungen 
keinen guten Tag hatte. 

I m Vorspiel siegten die Reserven der Athletiker über 
jene von S. K. Iugoslavija 9 : 1 

Fuhballfiasto 
Da» Wunderteam des Athletiksportktubcs 

besiegt die Kiebitze 5 : 3 

St. Michl, Herr König und ein Pfeifer! erringen den -itg 

Am Sonntag hat es schon lange !) Uhr geschlagen, 
als der Manager der O>dbo>>s ttrell wegen seiner Iungens 
sehr aufgeregt tuar. Er wiederholte nur noch seinen Wahl-
spruch: „Der Mensch sei objektiv, hilfreich und gut" und gab 
sich der Öffentlichkeit preis. 

Die Mannschaften stürmten im Range ihrer Lenze in 
das Seid. Bemerkt mus, werden, daß bie Kiebitze mit Pfui-
rufen empfangen wurde, was die hiesige Sportgemeinde 
besseren Mannschaften gerne antut. Nach wenigen Minuten 
des Einfchiehen» wurde ein Boi» beurlaubt, bannt er unter 
dem Publikum Lachsuloen anregt. Auf eine private Anfrage 
äusserte er sich, er habe nicht über da? Versagen der Kiebitze 
gelacht, sondern über die komischen Alten. Als der Schied«-
richter die Barriere übersprang, wurde er vom Seniorkapitän 
als zwölfter Mann seiner ttampfmannschaft willkommen ge-
hechen. 

Den Anstob hatten di« Kiebitze allein vorgenommen, 
da Herr Stiger vor Ausregung fiebernd das Bett hüten 
muhte. Ein mörderisches Tcmpo setzte ein. Die Oldboys haben 
sich vom Fachmanne König ihre Lungen aufpumpen lassen, 
sodah di« Kiebitze im Nachteil waren. Was der gewesene 
F«Idpllo! Aistrich an Stürzen leistete, könnten zwei Flieger, 
die ihm zu Ehr«n über dem Spielfeld« Ireiften. erzögen. 
Jedenfalls war «r den Kiebitzen entweder zwischen oder unter 
den Füszen. Der Wiener Trainer hat in unserem kleinen 
Städtchen in kurzer Zeit sehr viel gelernt. Er ha, durch schöne 
Torschüsse die Verbundenheit von Theorie und Praro be-
ivitsen. Das Bollw«rk der ambitionierten Mannschaft waren 
die Decker, die Herren König und Paidafch. Si« stachen von den 
übrigen, fast kahlköpfig«» Männern durch bereits ergraute 
aber gepstegte Frisure ab. Was die beiden wollten, hat der 
Ball gemacht. Herr König, ein Dompteur des Balles, para 
di«rte «XI Minuten mit StSszen, die sehr oft die Flugbahn 
von 5 m erreichten. Er ist noch lange nicht am End« seiner 
Kräfte und wird sich also noch viele Jahre produzieren können. 
I m fairen Aushallen der Angriff« üd«rtras ihn weitaus Herr 
Dim«tz, den man den „brummenden Tedy-Bär" nennen 
kann. All« übrigen Männer sind noch aktive Spieler und 
waren deshalb nicht am Platze. Fast uxire der Eleve des 
Alters od«r des Fuszballes übersehen word«n. D«r klein«, 
wohlbeleibte Flügel Michl, der di« Serie des Torreigens 
eröffnet«, kickte zum «rstenmal in seinem Leben. Er ist Auto 
fahrer und ist daher von di«s«m Sport« her gewohnt, die 
Augen offen zu haben. Eine Chance hat er gehabt und die 
knalUrte er ins Tor. Viel bejubelt wurde er von Sonder^ 
repariern gefilmt. 3» solchem Ausmaße wie dieser Held des 
Ledes ist schon lange keine Sportgrög« geehrt worden, wo-
durch «r sich auch sehr gehoben fühlte. 

Die Kiebitze hatten den schlecht«,»«,, Tag der heurigen 
Spi«Isaison. D«priiui«rt waren sie durch die Verspätung des 
Ztnltchalfs Hönigmann, übrigens eine seiner chronisch«» 
Krankheiten, die er nach Vollendung seine» Studiums selbst 
behandeln will. Sein Ersatz „der schwarze Mann" wäre be-
stimmt zusammengebrochen. Perisfich und Pamnier waren sich wie 
immer ihrer graziösen Bewegungen bewußt und ernteten 
dadurch sür die Mannschaft wenig Nutzen, doch viel Beifall. 
Di« Stürmer Martini und Wuss«r waren gehandicapt. Erster, 
ein Leichtathlet, wurde von «wem Zchwerathlet«n gehalten, 
währ«nd d«r letztere, «in leichler Mensch, unter der Wucht 
des Herrn König litt. Der linke Flügel R. BI«ching«r be> 
währte sich glänzend als Lautsprecher für Kommentare der 
Schiedsrichterentscheidungen. Das Verteidigungstrio bildeten 
Burschen, die sich vor niemanden fürchteten. Fritz Stöbern« 
rannte und die Alten rollten. Die Neuemftellung Kvaiernik 
spielte ohne Schuhe (nur 3 Paar Socken» welche Geste 
manches Schienbein blank hielt. Die Kiebitze hätten noch 
weiter? zehn Tore erholten können, «h« der lang« Tormann 
durchlöchert gewesen wäre. Der K. K. liesz sich in der 
Halbzeit photographieren, während Herr Erich Blechiuger d«n 
Toten markierte. 

Das Publikum verfolgte laut denkend den Spielverlauf 
und war mit den Leistungen des Wunderteams zufrieden. 
Die Veranstaltung war ein gemütlicher Auftakt des derbst-
lichen Sonntags. Die Kapelle Tormann, dirigiert vom Kiebitz 
Erich, spielte an. Abend im Kaffee Merkur den „Wunder-
teammarsch". Der anwesende OldboykapitSn war darüber so 
erfreut, das; er di« Nacht schlaflos verbringen niuhte. W . 

z'j' «V v ,V . 

Im tiefsten Schmerze geben wir allen Verwandten. Freunden und Be-
kannten die traurige Nachricht von dem Ableben unseres innigstgeliebten 
herzensguten Vaters, Schwiegervaters und Grossvaters, des Herrn 

Michael Kindlhofer 
Advokatursbeamter und Musiker 

welcher am 30. August um 1 Uhr früh nach langem schwerem, mit Geduld 
ertragenem Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakramenten im 64. Lebens-
jahre in Soütanj verschieden ist. 

Die irdische Hülle des teuren Verblichenen wird am Donnerstag, dem 
31. August um 5 Uhr nachmittags vom Trauerhause in Sostanj, Cankarjeva 
ulica aus auf dem Ortsfriedhofe St. Michael beigesetzt. 

Die heilige Seelenmesse wird am Freitag, dem 1. September um 7 Uhr 
früh in der Pfarrkirche in SoStanj gelesen werden. 

§o§tanj-Celje, am 30. August 1933. 

Statt jeder l>eaonderen Anzeige. 
Rudol f K i n d l h o f e r 

i m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n . 

Lehrjiinge 
aus g u t e m Hause , mit Bürgerschule, 
wird in einer grossen Gemischt-
warenhandlung am Lande sofort auf-
g e n o m m e n . Kost und W o h n u n g im 
Haus . Adresse in der Verwal tung 
des Blattes . 37636 

Näherin 
empfiehlt sich den geehrten Damen 
iua H a u s Arbeitet billig. R . H. , 
Celje. Mariborska cesta 25 . 

Bauparzelle 
auf der Insel (Trubarjeva ul .) wird 

• erkauf t . Anzufragen in der V e r -

waltung des Blattes . 37639 

Guten Kostplatz 
finden 2 Mädchen oder Knaben der 
Mittel- oder Bürgerschule . Klavier-
benützung und deutsche Umgangs -
sprache. A&kercflva ul ica Nr. 3, 
I I . Stock, rechts. 

V o n al le instehender Frau wird 

leeres Zimmer 
oder Zimmer und Küche in nächster 

U m g e b u n g oder Stadt gesucht . An-

träge an die Verwal tg . d. Bl . 37640 

2 Studentinnen 
oder Studenten nimmt deutsche 
Lehrersfrau. .Nachhil fe in allen 
Gegenständen und Viol ine . Adresse 
in der Verwal tung d. Bl . 37624 

Kochunterricht 
ab 1. September erteilt staatl. g e -
prüfte Koch- und Hausha l tungs -
schullehrerin. Levst ikova ul ica 1^ 
parterre, links. 

Zwei Kostbuben 
oder Mädeln werden in deutsche 
Famil ie g e n o m m e n . Nachhi l fe in 
Französisch und Vio l ine . A n z u -
fragen in der V e r w a l t u n g d. BL 3761» 
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